
memornam IYTW1N Mülhaupt
Von Slupina

Maı 1905 wurde Erwın Mülhaupt Todtnau Feldberg geboren. { dıe
Multter brachte dem zleinen ungen das Beten bei und schickte den Kinder-
gottesdienst. März 1920 wurde der Konstanzer Lutherkirche durch
Pfarrer Otto Theodor andt (1860-1932) konfirmiert. Der Konfirmationsspruch
autete: »Dabei wird jedermann erkennen, da{( meıline Jünger seid, Liebe
untereinander habt« E Eiıne Predigt se1Nes Konfirmators hatte besonders
gepackt: die Standhaftigkeit Glauben se1 vergleichen MmMi1t der Hartnäckigkeit
eiınes Hundes, der sich selinen Knochen keinen Preıs nehmen älßt Zum Kon:
firmationstag bekam Mülhaupt eın Bild mıt dem ber Jerusalem weinenden Chri:
SEUS geschenkt. Spruch und Bild sollten den Kontirmierten nicht mehr loslassen.

Der Junge Mülhlhaupt besuchte Konstanz den Schüler-Bibelkreis BK Er wollte
evangelische Theologie studieren und Pfarrer werden. Zum Glück hatte alle
drei für das Studium notwendigen Sprachen bereits gelernt: Hebräisch, Griechisch
und Lateinisch. Vom Sommer 1923 hbis Januar 1929 studierte Mülhaupt evangeli-
sche Theologie. Seine Statıon W äal Tübingen, Adolf Schlatter 2_

beeindruckte. Irotz der schwer verständlichen Diktion Schlatters machte
die christusgläubige und die Gradlinigkeit des Gelehrten dem Jungen Studenten
das Studium wertvoll. Er WaT SCINC Theologe.

Der nächste Studienort WaT die Reichshauptstadt Berlin er Lutherforscher
arl oll (11866-1926], der VO  3 Anfang Vorstand der auf Anregung des
Philosophen Rudolf FEucken 11846-1926] 1 Herbst 1918 gegründeten Luther-
Gesellschaft gehörte, begeisterte Mülhhaupt. Das wollte immer schon WI1SSEeN!:
Warum War sSeın römisch-katholischer Vater der Eheschließung miıt se1-
LLCT evangelischen Multter exkommuniziert worden? Der Junge Theologe interes-
s1ierte sich brennend für die Hintergründe der römisch-katholischen Glaubens-
und Kirchenrechtsentscheidungen. oll gab mit der Entfaltung der Theologie
Luthers die richtigen Antworten Luther sollte Mülhaupt nicht mehr loslassen,
1Ur führte eın mweg ber Johannes Calvin Damals lehrte Berlin der
berühmte Theologe dolf VON Harnack (1851-1930]). Weil Antike und Chri
tentum SOUVeran überblickte, konnte A siıch eiıne gepflegte Liberalität eisten.
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Mülhaupt wollte bei oll promovIleren. Infolge VO  . dessen plötzlichem Tod
wurde AUS dem Plan nıchts. ach einem Aufenthalt Rostock, ihn Paul
Althaus s beeindruckte, klopfte Mülhaupt bei Emanuel Hirsch (1
1972 einer Dissertation Es kam dann der Arbeit »„IIIie Predigt Cal
V1NS ihre Geschichte, ihre OoOrm und ihre religiösen Grundgedanken« (B;

Januar 029 wurde Mülhaupt Göttingen mıiıt »Summa AB laude« Z
Ta theol promovı1ert. | ıe beiden theologischen FExamına hatte Olktober
1926 und 1 Oktober 1927 Karlsruhe VOT dem Oberkirchenrat der Evangeli-
schen Landeskirche Baden „»nebenher« abgelegt.

Vikar W al Mülhaupt Heidelberg, Mannheim und Karlsruhe. Danach wurde
der Junge 1AC theol Pfarrer Haag bei Eberbach |im Odenwald)], südlich des
Neckar. 1 )as Pfarramt gab Mülhaupt die Möglichkeit A Publizieren. Er veröf-
fentlichte „Geschichtsbilder Adus dem Kirchspiel Haag Festschrift eu-kın-
weihung der Kirche Haag Oktober 1938« HD 1938) Er hatte bereits

4, als der Kirchenkampf einsetzte, begonnen, den „»Lutherboten« herauszuge-
ben O4I erhielten die kirchlichen Zeitschriften angeblich kriegsbedingt kein
Papıer mehr, die Verbreitung christlicher Gedanken einzuschränken. Wenn
1111l die eCURn Jahrgänge des ursprünglich als Kirchengemeindeblättchen gedach-
ten Publikationsorgans ansieht, tallen die gezielt ausgewählten Lutherworte auf
Mülhaupt setzte sich nämlich diesem Blatt mı1ıt der programmatischen Schrift
»Ler Mythus des Jahrhunderts« VO  - Alfred Rosenberg (1 ö9 3_ 946], dem Reichs-
leiter und »Chefideologen« der auseinander. Dessen Hauptwerk W ar

bereits 3 erschienen und hatte bis eiıne Auflage VO OO Exemplaren
erreicht. Es C den Untertitel »Fıne Wertung der seelisch-geistigen Gestalten-
kämpfe uUuNnsereT Zeıit«. Antworten auf den Zeıtgeist kam der Odenwald-Pftarrer
Luther ımmer näher. Es blieb für charakteristisch, zeitgenössischen Erschei-
NUNsSCIL miı1t einer 1n Luthers Werk gegründeten Kritik lehendig manchmal auch
launig und pomntiert entgegenzUutreten.

193 erschien der (GÖttinger Verleger Günther Ruprecht (* 1898] be1i und
hat den jJungen Pfarrer, Luthers Auslegung der Evangelien und der Psalmen 8i  r

herauszugeben. Mülhaupt übernahm diese Aufgabe, 7zumal der Verlag ihm eine
für die Zeıt se1ner Arbeit ZANT Verfügung stellte. Mülhaupt S die 15 S6 VOIl

dem württembergischen Pfarrers Christian Gottlieb Eberle 8i 3_ 879) herausge-
gebene Evangelienauslegung Luthers als Vorlage A,  J die infolge des Erscheinens
der se1t 88 erweıtert werden mu{fßte. Be1 dieser ungeheueren Anforderung
21ng darum, der Auswahl Wesentliches VOT Unwesentlichem unterschei-
den und die lateinischenbzw frühneuhochdeutschen lexte eın modernes Neu:
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hochdeutsch übertragen. Über dreißig Jahre sollte Mülhaupt mMI1t dieser Edition
betraut sSCe1Nn. Von 1938 bis 1953 erschienen die VO  3 erarbeiteten Bände K
und VO  » ))D Martın Luthers Evangelien-Auslegung«. Von bis 96 folgten
drei Bände »D Martın Luthers Psalmenauslegung«. Wıe sehr das jel erreicht
wurde, Luther durch diese Ausgaben der heutigen Verkündigung erschließen
»Evangelisch leben!: Predigten mıiıt Luthers Hilfe IGO 1958] ze1gt die Tatsa-
che. daft die Evangelienauslegung die vierte, der Band 1954 die fünfte
Auflage erlebte. Dagegen erreichte die Psalmenauslegung keine Nachauflage, of.
fenbar weil ber Psalmen Ikaum gepredigt WIT!

1943 wurde Mülhaupt Soldat und gerlet 1945 französische Kriegsgefangen-
schaft Chartres betätigte sich als Lagerpfarrer. 1Ne€es ages erschien der
Apostolische Nuntius Von Frankreich, Kardinal 1useppe Roncallıi, Besuch.
Der späatere aps Johannes (1 88 I 19 8-1963] Grunde T1LHT: diplo
matischen [henst des Vatikan verwendet worden. auch Seelsorger mit
ölkumenischer eSINNUNGW, zeigt se1ne Begrüßung des evangelischen Lagerpfar-
1eI1IS Mülhhaupt: » En Jesus-Christ, OUuSs unıs!'« Jesus Christus sind WI1T
e1Ns, VOrW CE8SCNO  CI1C5S /weıtes Vaticanum! 1947 veröffentlichte Mülhaupt
ein EUgNIS besonderer Seelsorge: » [ dIie Psalmen VO  - Chartres: Predigten der
Kriegsgefangenschaft« IM 1947)

ach se1iner Entlassung 1946 Mülhaupt a 1947 7wel Jahre Pfarrer
Schwetzingen. 1949 berief die Kirchliche Hochschule Wuppertal EIO:
zenten Kirchengeschichte, 195 Professor wurde ET spezialisierte sich
auf Reformationsgeschichte und Kirchengeschichte des 19 Jahrhunderts. Mehr.
tfach War Mülhaupt Rektor dieser Kirchlichen Hochschule, bis Oktober
19070 entpflichtet wurde urch Beiträge den »„Monatsheften evangelische
Kirchengeschichte des Rheinlandes« se1t 1956 und Schriften W1Ie » |Jer Kölner
Dom 1 Zwielicht der Kirchen- und Geistesgeschichte: eine geschichtliche Be-
trachtung anläßlich des Evangelischen Kirchentages Köln 1965« \Düsseldorf

96 trug territorialkirchengeschichtlichen Forschung bei Se1in Abschieds-
geschenk die Evang Kirche Rheinland die griffig und unverblümt g..
schriebene „»Rheinische Kirchengeschichte VO den Anfängen bis 945 (Düssel-
dorf 1970].

Von 1961 bis 197 War Mülhaupt Z weiter Präsident der Luther-Gesellschaft.
Von 19 bis 1990 veröffentlichte »Lutherjahrbuch« und der Zeitschrift
„Luther« me1ist gegenwartsbezogene Aufsätze. Er wandte sich entschieden aller-
dings nicht immer sorgfältig differenzierend das Verwischen VO  z egen-
satzen der Okumene und der reformationsgeschichtlichen Forschung, w1e
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die Aufsätze »Vergängliches und Unvergängliches Luthers Papstkritik« (Lu)J
1959|, 56-74) un »{ die betrogene Forelle der: die getrübte Reformations-

geschichte« Lu 197 3| 29-3 5} SOWI1Ee das eft »Falsch-Müntzerei oder die Karı
katur der Reformationsgeschichte ] hieter Fortes Stücke Martın Luther und
Thomas Münzer der die der Buchhaltung« (Karlsruhe 1971

97 3 und die Quellenstudie „LutherberMüntzer/ erl und Thomas üÜntzers
chritttum nachgeprüft« (Witten 97 3] zeıgen. Als ach seinem Geburtstag
neununddreißig selner Beıträge 4US den Jahren 1936 bis 1980 unter dem Titel
„Luther Jahrhundert Aufsätze« (GO 1982) herausbrachte, gab als jel
dieses Buches und damıit se1nes Lebenswerkes d »MI1t Luther selbst bekannt

machedie Aufsätze »Vergängliches und Unvergängliches an Luthers Papstkritik« (LuJ  26 [1959], 56-74) und »Die betrogene Forelle oder: die getrübte Reformations-  geschichte« (Lu 44 [1973] 29-35) sowie das Heft »Falsch-Müntzerei oder die Kari-  katur der Reformationsgeschichte in Dieter Fortes Stücke Martin Luther und  Thomas Münzer oder die Einführung der Buchhaltung« (Karlsruhe 1971. 3. Aufl.  1973) und die Quellenstudie »Luther über Müntzer/ erl. und an Thomas Müntzers  Schrifttum nachgeprüft« (Witten 1973) zeigen. Als er nach seinem 75. Geburtstag  neununddreißig seiner Beiträge aus den Jahren 1936 bis 1980 unter dem Titel  »Luther im 20. Jahrhundert: Aufsätze« (GÖ 1982) herausbrachte, gab er als Ziel  dieses Buches —- und damit seines Lebenswerkes — an, »mit Luther selbst bekannt  zu machen«. Denn er war davon überzeugt: »Nichts erscheint mir auch heute,  500 Jahre nach Luthers Geburtstag, so nötig, so heilsam, so hilfreich, so tröstlich,  so geistvoll, so charakter- und glaubenstärkend als das Hören auf Luther selbst«  (Vorwort).  Mülhaupt war mit Hedwig, geb. Würth (* 1904), verheiratet. Der 1933 geschlos-  senen Ehe wurden ein Sohn, Gottfried, und eine Tochter, Gudrun, geschenkt.  Den Lebensabend verbrachte das Ehepaar in Karlsruhe. Erwin Mülhaupt verstarb  am 10. Dezember 1996. Begraben ist er auf dem Friedhof Niederpleis in St. Augu-  stin bei Bonn.  Erwin Mülhaupt zu lesen, war immer ein Vergnügen. Ihn aber in Vorlesungen  und Vorträgen gehört oder gesehen zu haben, wie er in seiner alemannischen Art  redete und gestikulierte, das war ein unvergeßliches Urerlebnis. Schon bald hatte  er das Pult verlassen und beschrieb im Umkreis von zwei Metern eine »rhetori-  sche Bannmeile«. Wenn Mülhaupt sprach, konnte man einfach nicht weghören  oder gar einschlafen. Er war der geborene Prediger und Pädagoge, Hochschulleh-  rer und Protestant. Durch seine elsässische Mutter hatte er die Beweglichkeit  und die Gestaltungskraft der französischen Sprache. Von seinem Vater —- einem  Postinspektor — hatte er die Korrektheit und das Pflichtbewußtsein. Dazu kam  ein ausgeprägter Humor. Er war sparsam bis zur Marotte; so fabrizierte er Neues  auf den Rückseiten von Briefen und Manuskripten. Einmal begrüßte Paul Alt-  haus Mülhaupt sehr beziehungsreich mit der Frage, wie es mit den Kindern in der  Schule gehe. Dem erstaunten Mülhaupt erzählte er, daß dieser ihm auf der  Rückseite eines Blauen Briefes des Schuldirektors geschrieben hatte.  Erwin Mülhaupt war ein Mann der Ordnung, aber noch mehr des Herzens. Er  war ein Mann des Buches. Die geliebte WA war ihm geistliche und geistige Wei-  de. Er war ein Mann der Heiligen Schrift und des Gebetes. Er war Pastor und  Professor, ein Vater für die Studenten. Er war ein Christenmensch zum Anfassen.  I8Denn War davon überzeugt: „Nichts erscheint auch heute,
500 ach Luthers Geburtstag, nöt1g, heilsam, hilfreich, tröstlich,

geistvoll, charakter- und glaubenstärkend als das Hören auf Luther selbst«
|Vorwort)

Mülhaupt mıiıt Hedwig, geb Würth (* 904), verheiratet. Der 5 geschlos-
Ehe wurden eın Sohn, Gottfried, und eiıne Tochter, Gudrun, geschenkt.

Den Lebensabend verbrachte das Ehepaar Karlsruhe. Erwın Mülhlhaupt verstarb
Dezember 1996 Begraben ist auf dem Friedhof Niederpleis St Augu-

st1n bei Bonn.
Erwın Mülhaupt lesen, Wartr immer en ergnügen. aber Vorlesungen

und Vorträgen gehört der gesehen haben, w1e selner alemannıschen Art
redete und gestikulierte, das eın unvergeßliches Urerlebnis. Schon bald hatte

das Pult verlassen und beschrieb Umkreis VO  - Zzwel Metern eiıne »Thetori1-
sche Bannmeile«. Wenn Mülhaupt sprach, Ikkonnte einfach nicht weghören
der einschlaten. Er der geborene Prediger und Pädagoge, Hochschulleh-
Tr und Protestant. urch se1ne elsässische Multter hatte die Beweglichkeit
und die Gestaltungskraft der französischen Sprache. Von seinem Vater einem
Postinspektor hatte die Korrektheit und das Pflichtbewußfßtsein. Dazu kam
eın ausgeprägter Humor. Er bis Marotte; fabrizierte Neues
auf den Rückseiten VO  - Briefen und Manuskripten. Einmal begrüßte Paul Alt
aus Mülhaupt sehr beziehungsreich mıiıt der Trage, wWw1e 6S mıiı1t den Kindern der
Schule gehe. Dem erstaunten Mülhaupt erzählte CL, da{fß dieser auf der
Rückseite eines Blauen Briefes des Schuldirektors geschrieben hatte

Erwın Mülhaupt WaTlt eın Mann der Ordnung, aber och mehr des erzens. Er
WAar e1in Mann des Buches. Die geliebte geistliche und gelist1ige We:ı-
de Er WaTt eın Mann der Heiligen Schrift und des Gebetes. Er Pastor und
Professor, eın Vater die Studenten. ETr eın Christenmensch Antfassen.
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